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(2lu8 ben SUtitteilungen be?

@cfrctnrtfltc8 be8

Sdjtneij. @etrabetwcitt8.)

B.-J. ift attgemeiti befaunt, baft bom 33uube,

•u Slugfithrung beg neuen ®étfaffungg--9lrtifelg, bie

©Raffung eiiteg e i it I) e 111 i d) e it p r i 0 a t r e d) 11 i et) e it
®efe|bucl)eg an bte fmttb genommen tourbe, uacf)=

bem bag Dbligatibneuredfjt fetfort feit 21 3al)teu gemiffe
Slbteiluitgeit biefeg ïïîedjtggebieteg georbtiet l)at. ©a
nun bittet) bag neue Hkibnttedjt and) eine Steide üott

SBeftimmuugeu beg Dbligatiouentedjteg abgeanbert,
einiges aug biefem in jettes hitutbergeuomntcit tuirb, fo

ift auct) bte fyrage attfgemotfeu morben, ob titan uidjt
SU gleicher Qeit eine atlgemeiite Siebifiott beg öbliga»
tiouenvectjteS bornehmen foïïe. ©et ©ienftbetttag,
fr- t)- bte tnüiiblidje obet fd)tiftliche SSeteiubarung' übet
gemiffe ©iertftleiftungen, ift im Dbligatioueuredjt nut
tn fel)t attgemeiueu ttmriffeu qeftteift — man fdjredte
bei bet «ielgeftaltigïeit bet 58etE)ättuiffe üott einet ein»

tjeittidjeu Siegelung gutiicÉ.
©et fclpoeq. Surifteuberein betjanbelt nun in ferner

bicgjäljtigett SSetfatttmlitug bie fyrage, ob nub wie bet

©ienftbertrag im neuen Siecht su geftcitten fei. -dig

Siefeteut t)at Sr. ^Stof. ©t. ßotmar in Sern eine Sltbeit
ueröffentlict)t, bie iti il)ten ipauptjügcit fotgenbe @runb»

}ä|e oertritt. *

©et Sett Siefetent bemertf, baff bet ©dhtoadje
(Slrbeiter) ein Stecht auf ©djul) tjabe, betfelbe fei beim

Ißcttraggabfdjlitf) ttieift nicht imftaube, feine Siedjte
gegenüber betn Vltbeitgeber §u matten, ©ie Ungleichen
feien baljet auct) ungleich gu befjattbeln. (SinJBergleid)
gmifcfieu beu augfül)rlict)en föeftimmuttgen betr. Stauf»
tttib 3Di ie 10 e111aqSüet l) ältu iffe im Dbligatioueuredjt tttib
beitijenigeii betr. ©ienftbetttag falle fet)t 31t Ungunften
beg Sit bei te t§ aug. ©eut muffe bittet) eine möglidjft
betaillierte nub butd) freimütige Sktciubatuugeu nidjt
abättberliclje Sieiiorbnitug abgeholfen metbett.

'
^iertjec

fittb l)auptfäd)lict) 51t jählen, alg etfte Pflicht beg ©ieuft»
gebettbeu bie Slbhaltung aller törperiidjen nub moralifdjen
@efal)tett bottt ®ieuftuel)meubeu. ©tefe gütforge hatte
fid) 51t erftrecten auf bie Sltbeitg^uteiliiug, bie SltbeitS»
räume, ®otrid)titngeu, Stoffe, SBert» ititb gahtjeuge,
bie Slrbeitggeit offen, ttttb gmar überall urtb and) bann,
menu bet Slrbeitgeber nidjt fetbft bie Stufficht führe.
f]itiuibetl)aitbüiugen follett fofortiqeS Slerlaffett berStrbcit,
Stüclhaltnug bet angefangenen Strbeiteu ititb Silage feitettS
beg Slrbeitetg ttad) fich stehen tonnen. ®ag Slageredjt
foil and) bem „$ad)bcteiu" gufteheu. ©et Streiftet bitrfc
betn flageitben Slrbeiter megeit feinem Vorgehen nicht
füubett, fdjabeitetfahpflichtig fei abet bet SJieifter.

* töafel, bei 9t. 9tctcf> erfdjlettett. ifJreiS gr. 2.

(Aus den Mitteilungen des

Sekretariates des

Schweiz. Gewerbevercins.)

L.-U. Es ist allgemein bekannt, daß vom Bande,
>n Ausführung des netten Verfassungs-Artikels, die

Schaffnng eines einheitlichen privat r e chtlichen
Gesetzbuches an die Hand genmmnen imirde, nach-
dem das Obligativnenrecht schon seit 21 Jahren gewisse

Abteilnilgen dieses Rechtsgebietes geordnet hat. Da
nun dnrch das neue Privatrecht auch eine Reihe von

Bestimmungen des Obligationenrechtes abgeändert,
einiges ans diesem in jenes hinübergenommen lvird, so

ist auch die Frage aufgeworfen worden, ob man nicht
zu gleicher Zeit eine allgemeine Revision des Obliga-
tiönenrechtes vornehmen solle. Der Dienstvevtrag,
b. h. die mündliche oder schriftliche Vereinbarung über

gewisse Dienstleistungen, ist im Obligationenrecht nur
in sehr allgemeinen Umrissen gestreift — man schreckte

bei der Vielgestaltigkeit der Verhältnisse von einer ein-
heitlichen Regelung zurück.

Der schweiz. Jnristenverein behandelt nun in seiner

diesjährigeil Versammlung die Frage, ob und wie der

Dienstvertrag im neuen Recht zu gestalten set. Ills

Referent hat Hr. Prof. Dr. Lotmar in Bern eine Arbeit
veröffentlicht, die in ihren Hanptzügen folgende Grund-
sütze vertritt.*

Der Herr Referent bemerkt, daß der Schwache
(Arbeiter) ein Recht auf Schutz habe, derselbe sei beim

Vertragsabschluß meist nicht imstande, seine Rechte
gegenüber dem Arbeitgeber zu wahren. Die Ungleichen
seien daher auch ungleich zu behandeln. Ein Vergleich
zwischen den ausführlichen Bestimmungen betr. Kauf-
und Mietvertragsverhältnisse im Obligationenrecht und
demjenigen betr. Dienstvertrag falle sehr zu Ungnnsten
des Arbeiters alls. Dein müsse dnrch eine möglichst
detaillierte und durch freiwillige Vereinbarungen nicht
abänderliche Neuordnung abgeholfen werden. Hierher
sind hauptsächlich zu zählen, als erste Pflicht des Dienst-
gebenden die Abhaltung aller körperlichen und moralischen
Gefahren vom Dienstnehmenden. Diese Fürsorge hätte
sich zu erstrecken auf die Arbeitsznteilnng, die Arbeits-
räume, Borrichtungen, Stoffe, Werk- und Fahrzeuge,
die Arbeitsgenvsien, und zwar überall und auch dann,
wenn der Arbeitgeber nicht selbst die Aufsicht führe.
Zuwiderhandlungen sollen sofortiges Bertaffen der Arbeit,
Rückhaltnng der angefangenen Arbeiten und Klage seitens
des Arbeiters nach sich ziehen können. Das Klagerecht
soll auch dein „Fachverein" zustehen. Der Meister dürfe
dein klagenden Arbeiter wegen seinem Vorgehen nicht
künden, schadenersatzpflichtig sei aber der Meister.

* Basel, bei R. Reich erschienen. Preis Fr. 2.
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Bertrüge mit eigentlicpett |)ungerïôpnert finb atS

nidjtig git erïfaren, cbenfo mitre gefepltcp feftgiitcgcn,
bafj itebergeitarbcit in gewiffeit Berpältniffeu gum Sag=
lopne git bergüten fei, ttiie and) bie SRaturalleiftuugen
fixiert ttnb bei bet Skwapruitg butt $oft nnb Sogig
Quantität nnb Qualität im (Singeinen normiert fein
müfjte. Sei ber Sltturbarbeit feien Borfcprifteit am
fßlape, bie eine Sicperpeit gegen lleberüorteilnng ber
Slrbeiteitöen bebeuten; bie Soften für ßitfaprt gnm
Slrbeitgplape, bie Unter paltun ggpfliept beg SReifterg für
bie Slrbeitgftütte (bei ,§aii§arbeit) nnb ber Söerfgeuge
ift gn ftipitiiercn. — Scpr intereffant für bie SReifter
ift and) bie gorbeutng, baff beut Slrbeitgeber fein Becpt
guftepett full, irgettb einen Slbgug am Sopite gu machen,
feine ©egenanfprüepe feieti auf eine befoubere fRecpuung
(b. 1). tool)! Betreibung?) gu benoeifeti Berphtbert ober
bergögert ber'Steiftet bie Sirbett, fomit beti Soljugenufj
beg Slrbeiterg, fo ift er eutfcpäbigunggpflicptig. Secompte
tuiirbe berboteu, beftimmte gapiuuggfrifteu für benSopu
fiub cutfguftelleu, für beu Suprt ift Sicperftelluug gu
leifteu.

@ept bag Sienftberpültnig gu (Sttbe ober tuirb ber
Slrbeitgeber gal)luugguufä()ig, fo ift beut Siebeiter Selbft»
pülfe auep infoferu gu geftatten, baff er Stoffe, Sößerl»

gettge, gaprgeuge, SDÎufter, Scpliiffel tc. guritcfbepaltat
fattti, bie er für feinen SDienft gebrauept Ijat! Sie
Surtben füllen berpflieptet werben fömten, bie beut
Slrbeitgeber fcpulbigen Summen bireft an bat Slrbeiter
gapten gu mitffeu, ibettu ber Slrbeitgeber bat Soljtt
tticljt gaplt!

Sil it Begug auf bie Sünbiguttg nnb bie Slufpebiuig
beg Sieuftberpältniffeg feplägt ,f)'r. fßrof. Sotmar eine
Betpe bon èrfcpwerenbcn Beftimmungen bor, bon beut

©runbfape auggebeub, baff bem Slrbeiter bag Bcrlaffeu
leichter alg bie C£ntlaffttrtg bem Slrbeitgeber ganaept
Werben nuiffe, um gu ber „edjteu ttnb gereepteu" @lcicp=

mäffigleit gu fotttmen.

gerner wünfept ber fperr ^Referent nod) bag Dbli
gatoriuut für bie fcfjriftlic^e BertragSfcpliepuug bei t e=

wiffeit Sitten ober Beftimmungen beg Sienftbertragcg,
Scf»riftlid)feit ber Slrbeitgorbuimg, geugniSöerabfoigung,
fotoie bagBerbot bouBereinbarungeti, tooitacî) Slrbeitenbc
gaepurganifatiouen niept angeboren bürfett, intb bag

Becpt ber Bertraggauftbfuug bei abnormer Slugbeutung.
Sie Sarifberträge gwifdjat SReifter» nnb Slrbeiter»
orgauifationeu fatten gefe|lidpen Scpup erhalten, fomit
ber Soptt ebentuell gieicpmäfftg über bag gauge Snub
für Stile öerbinblicf) feftgelegt werben fönuctt.

Sltn originellften, faft uuglanblicpftat Hingt fotgeuber
fßaffug, Seite 48: „Siefen (b. p. bat unbemittelten
Slrbeitern) füllte ber Slrbeitgeber, wenn er ifjttcu optic
ibre Scpulb fünbigt, bat attg ber (gnbigitng beg Sienft»
berpältniffeg entftelfenbeu Scpabat git erfepen berpflieptet
fein, uameutlicp bat Sopue dga g big gut Sö'cberertaug»
barfeit einer Stelle."

Sie gefepltcpe ^Regelung all biefer gorberuitgeit im
Bribatrecpt erfepeint .ffr. Brofi Sotmar niept genügeub,
ba geeignete Straf be ft immun g eu tücpt wop't im
Bribatrcdjt Slufitapnte finben würben, er feplägt baper
piegtt geeignete Slugfüprunggbeftimmuugen tu einem
fpegiellen Buubeggefep bor.

Sie Spefett befepränfeu fiep auf folgeube 4 ©ritttb»
fäpe :

„1. Sie BehanMung bc« SDienftbertrageS fott im ytbilgefebtntd)
mit gröberer ©inläfjtichfeit gefchehen, als im ©eftmeij. Obligationen»
reept ttnb anbertt mobernen ©cfepbiidjern. @8 finb hierbei bornehm»
tieft bie Bebiirfniffe ber unbemittelten Arbeitnehmer jtt heriictfichtigen.
Sie« mué namentlich in ber ©orge für bie S(3erfon unb bie Sohn»
forbentng be«-Slrbci nehmer«, foule bei ber Stiinbignng hevoortreten.

„'2. Sie gejebgebertfdjeSîombetenj fiir ben yribalrédjttidhen Slrbeiter»
fd)u(j ift im 3'tiiaeiebbncft ben Santonen infomelt su oerleiheft,, al8
biefe Sfonip.-ten} sur ©rrociterung bea Dorn 3t«i(red)t gemährten
Strbeiferfcfmljeö gebraucht tnirb

„8. Sie gefeptiche Orbmtng be« Sienfibcrtrage« hat im §inblict
auf bie anbern 21rbeit«üerträge gu gefcheben. Ser Satbeftanb bc«

Sienftbertragc« ift bon benen biefer anbern, namentlich bc« äöert»

bertrage« ttnb be« entgeltlichen Auftrages, DoCtig ja fonbern. fÇiir
ben in Sittorbform geidfloffencn Sienftocitrag finb biefer gornt ent»

fprecher.be SSorjchriflcn ju geben.
„4. Sie gefehlidje Orbnung be« Sienftbcrtrage« bttreh ba« $tbit»

gefe(jbuch hat einiubeüehcn bie ber ArbeitSorbnung unb be« Sarif»
bettrage« al« bon ben Beteiligten ait«gebenber genereller fRegelungen
be« Sienftbcrtrage«, bie feiner gefebltdicn 21u«bilbung förberlidj finb."

®g wäre uug fepr attgaieptn, btc SUfeiuungcu attg
beu Seftioneu unb aug ^aitbwerferfretfeu überpaupt
gu oerttepmeu über biefe neue Slrt üou görberuug ber
©rwerbgtäti ifeit in bec Scpwetg. gu einem näcpfteu
Slrtifel werben wir urtfer Urteil genauer betaillieren, '

fagen aber beute fepon, baff eine fReipe ber einfeitig
gcftcKteu gorberuugeit jebatfallg feiuerlet fRüdficpt

- '
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Verträge init eigentlichen Hnngerlöhnen sind als
nichtig zu erkläre», ebenso märe gesetzlich festzulegen,
daß Üeberzeitarbeit in gewissen Verhältnissen zum Tag-
lohne zn vergüten sei, wie anch die Naturalleistungen
fixiert und bei der Gewährung van Kost und Logis
Quantität und Qualität im Einzelnen normiert sein

müßte. Bei der Akkordarbeit seien Vorschriften am
Platze, die eine Sicherheit gegen Uebervorteilnng der
Arbeitenden bedeuten; die Kosten für Zufahrt zum
Arbeitsplatze, die Unterhaltnngspflicht des Meisters für
die Arbeitsstätte (bei Hansarbeit) und der Werkzeuge
ist zn stipulieren. — Sehr interessant für die Meister
ist anch die Forderung, daß dem Arbeitgeber kein Recht
zustehen soll, irgend einen Abzug am Lohne zn machen,
seine Gegenansprüche seien auf eine besondere Rechnung
(d. h, wohl Betreibung?) zn verweisen! Verhindert oder

verzögert der Meister die Arbeit, somit den Lvhngennß
des Arbeiters, so ist er entschädignngspflichtig. Décompté
würde verboten, bestimmte Zahlungsfristen für den Lohn
sind aufzustellen, für den Lohn ist Sicherstellnng zn
leisten.

Geht das Dienstverhältnis zn Ende oder wird der
Arbeitgeber zahlungsunfähig, so ist dem Arbeiter Selbst-
hülfe anch insofern zu gestatten, daß er Stoffe, Werk-
zeuge, Fahrzeuge, Muster, Schlüssel zc. zurückbehalten
kann, die er für seinen Dienst gebraucht hat! Die
Kunden sollen verpflichtet werden können, die dem
Arbeitgeber schuldigen Summen direkt an den Arbeiter
zahlen zn müssen, wenn der Arbeitgeber den Lohn
nicht zahlt!

Mit Bezug auf die Kündigung und die Aushebung
des Dienstverhältnisses schlägt Hr. Prof. Lvtmar eine
Reihe von erschwerenden Bestimmungen vor, von dein
Grundsätze alisgehend, daß dem Arbeiter das Verlassen
leichter als die Entlassung dem Arbeitgeber gemacht
werden müsse, am zn der „echten und gerechten" Gleich-
Mäßigkeit zn kommen.

Ferner wünscht der Herr Referent noch das Obli
gatvrinm für die schriftliche Vertragsschließung bei : e-
wissen Arten oder Bestimmungen des Dienstvertrages,
Schriftlichkeit der Arbeitsordnung, ZenginSverabfvlgnng,
sowie das Verbot von Vereinbariingen, wonach Arbeitende
Dachorganisationen nicht angehören dürfen, und das

Recht der Vertragsauflösung bei abnormer Ausbentnng.
Die Tarifverträge zwischm Meister- und Arbeiter-
vrganisationen sollen gesetzlichen Schutz erhalten, somit
der Lohn eventuell gleichmäßig über das ganze Land
für Alle verbindlich festgelegt werden können.

Am originellsten, fast unglaublichsten klingt folgender
Passus, Seite 48: „Diesen (d.h. den unbemittelten
Arbeitern) sollte der Arbeitgeber, wenn er ihnen ohne
ihre Schuld kündigt, den ans der Endignng des Dienst-
Verhältnisses entstehenden Schaden zn ersetzen verpflichtet
sein, namentlich den Lohne ckga g bis zur W'edererlang-
barkeit einer Stelle."

Die gesetzliche Regelung all dieser Forderungen im
Privatrecht erscheint Hr. Prof. Lotmar nicht genügend,
da geeignete Strafbest immun gen mcht ivohl im
Privatrecht Aufnahme finden würden, er schlägt daher
hiezn geeignete Ausführnngsbestimmnngen in einem
speziellen Buudesgesetz vor.

Die Thesen beschränken sich auf folgende 4 Grund-
sätze:

„t. Die Behandlung des Dienstvertrages soll im Zivilgesetzbuch
mit größerer Einläßlichkeit geschehen, als im Schweiz. Obligationen-
recht und andern modernen Gesetzbüchern. Es sind hierbei vornehm-
lich die Bedürfnisse der unbemittelten Arbeitnehmer zu berücksichtigen.
Die« muß namentlich in der Sorge für die Person und die Lohn-
forderung des Arbei nehmers, sowie bei der Kündigung hervortreten.

„2. Die gesetzgeberische Kompetenz für den privalrechtlichen Arbeiter-
schütz ist im Zivilgesetzbuch den Kantonen insoweit zn verleihe«, als
diese Komp-tenz zur Erweiterung des vom Zaülrecht gewährten
Arbciterschntzeö gebraucht wird

„3. Die gesetzliche Ordnnug des Dienitvertrages bat im Hinblick
ans die andern Arbeitsverträge zu geschehen. Der Tatbestand des

Dienstvertrages ist von denen dieser andern, namentlich des Wert-
Vertrages und des entgeltlichen Auftrages, völlig zn sondern. Für
den in Akkordform geschlossenen Dienstvertrag sind dieser Form ent-
sprechende Vorschriften zu geben.

„4. Die gesetzliche Ordnung des Dienstvertrages durch das Zivil-
gesetzbuch hat einzubeziehcn die der Arbeitsordnung und des Tarif-
Vertrages als von den Beteiligten ausgehender genereller Regelungen
des Dienstvertrages, die seiner gesetzlichen Ausbildung förderlich sind."

Es wäre uns sehr angenehm, die Meinungen ans
den Sektionen und ans Handwerkerkreisen überhaupt
zn vernehmen über diese neue Art von Förderung der
Erivcrbstäti Zeit in der Schweiz. In einem nächsten
Artikel werden wir unser Urteil genaller detaillieren,
sagen aber hellte schon, daß eine Reihe der einseitig
gestellten Forderungen jedenfalls keinerlei Rücksicht

— ' "

-s, MMUWM

Initials äsr rVrmatursn- und Nasobinenlabrik, vormals >l. à. Hilpert, dliirnbor^. tS74

s/s/7r/5S/5om á/r/sô.

MMIià iiààikllk Atveà
smvio kür

àmxk- unà
slàtrlseken Zetrià

^ -à ^osls»-l/orZ»so///â'Fs t/At/

àslrrà/tsr F/'Zl/'s là />â/à



481

neunten auf bie tatfädjlidjeu Serftältiiiffe, bie badj ftcts
alg ©ruttblage für eine ©efeftgebitug bieneu fällten,
fpuffcntlidj îuerbeit fief» aud) unter beu fdjmeigcrifdjeit
Siivifteu liutf) SJtanuer fiuben, btc 5EX)eorieu entgegen»
treten, bereu gefeftltd)e Drbtiitu i eutmeber untnäglidj
aber bolfgmirtfdjaftl et) bermerflid) ftitb.

|lctTdftrhrueth
Ptoberiteg ^tiitftgeiuevbc. (SJfiigeteilt.) (Soeben toirb

bie Slufftellung tuib 3nftallatiou beg Speifefaaleg unb
Sleftaurantg beg tpotelg Saltner in ^nterlafen
beenbigt. ®ie Arbeiten- nntrben auggefübrt bon ber
ttied)anifd)en Schreinerei unb SJtöbelfabrit 3. Seiler
in Unterfeen (3nterla£en). ®ag gange, ber prächtige
fpolgplafonb, bie $ront beg Süffetraumeg mit äöanb»
jdjränfen, bie ©mpore, bag Separatgimmer, bie ffcont
gegen bie Slugganggtüren unb ®oilette 2c geugen bon
gutem ©efeftntad ber mobernen Stiftung. ®ie ©ntmürfe
flammen aug betti 3ddjenburau non Slug. S d) it id)
tn ßürid) V. ®ag gauge ©nfemble, begünftigt burd)
SBeglaffen ber aietfad) abgebrofdjenen ^fucgenbftiCtinten,
geigt bem Sefdjauer, mie ber ©ntmerfer eg berfteftt, aug
ben ftiftorifdjen Stilrid)tungen inbibibuetl praîtifdj neueg

gu fdjaffen, oftne gu fopteren. ®ttrd) bie ®iglogieruttg
beg Süffetg an eine anbere Sßaubfront muftte leiber
einiges eine Slenberung erfahren.

ferner rourbe burd) bag gleiche ßetdjenbureau ber
Äongertfaalanban gurn ©aftftaug g. Äteug in SJteggen
bei Sutern, beffen Snneitraum fid) in fatnofer, eigen»
artiger ©eftaltung augnimmt, entmorfen. 9(ud) biet
geidjnen fidt) bie Slrbeiten burd) borneftme unb rubige
öinienfüljriing aug, bie Jjauptfädjlid) and) in ben ®e=
tailg gur Geltung fommert. Seljr originell erfdjeint bag
Pobiurn für bie SJtufif, fomie bie gange gront gegen
ben Süffetraum unb bte ®üren. ®ie Arbeiten, balb in
Sollenbung begriffen, mürben bon 3- SRofer,JUtöbel=
fdjteiuerei, in SJteggen, roie aud) ber erftere Saal, in
feinjäljrtgetn Sllpenftolg unb pitd)»ptne jorgfältig aug»

geführt. ®ie Serglafungen mürben boit Huppert
©itt g er & Sie., bie Slei» unb Sunfioerglafungen bon
3. Serbig, 3ürid), bie Stuffaturarbeiten nad) gleiten
®ntmücfen bort Scidjler & ©ie., 8tigern, ausgeführt.

333ir merbett in nüdjfter 3?>t einige Sfluflrationen
bon ben betr. Sofalitäteu in unfern $ad)löttern folgen
laffen.

fölaitrer ttttb .hatiblaitger ber Stabt Sent. Sltt ber
baut SJtaurerfadjbe du, bem §attblangerbuub ttttb ber
Union .Latine Sonntag nadjittt tagg l'/s U()r auf bettt

SBatfeuljatigplaft beratiftalteten Sßerfammlttng ber arga»
Utfierteii ttttb nicht orgaitifierteu SJtaurcr ttnb fjanb»
langer referierten Slrbeiterfefretär Sifdjoff in beutfdjer
unb Stebafteur Sarbotti aug Sattfaitite itt italienifdjer
Spradjc über bie Saljurebuftiuiteu ber SJtaitrer»

meifter ttttb bie mtftltrfjeu Serljältniffe ber SJtaitrer ttttb

Sanblauger. (grftever fprad) eine halbe Stunbe, Sar»
batti bagegett eine balle Stunbe ; beibe fartbett leb»

haften Verfall. @g mürben fulgeube Pefolittionen au»

genommen:
®te heutige öffentliche Serfantmluttg ber SJtaurev

unb tpanblatiger ber Stabt Söertt unb Umgebung pro»
teftiert energifch gegen bie itt letter 3^£ auf berfdjte»
betten - Sau'plitjjeu '

eittgeriffeneu Solpibrüdereiett unb

gegen bie SUiigftdttbe im Selfrliitggmefett. ©te pratefturt
ferner gegen bie Seborgttguug italietiifc^er dßatiere. ®te
üerfammelteu SJtaurer beutfdjer ttttb italieutjdjer 3ttttge,
fotoie bie ,§attblattger berlattgen eine Slebtftoit ber ^Slafj-

erbitting unb beg 8ol)iitarifeg unb fteltcu fulgeube ffar»
berungett :

1) ©inen minimalen Stuubenlofjn bau 55 ©tg. für
bie SOïattrer, aljtte Slbgttg für Llnfallüerfidjerttug ; 2)
einen minimalen Stunbeulotpi bun 40 ©tg. für bie

.^attblatiger, ebenfalls oljtte ?lbgug für bie Uttfallber»
ftdjerttttg; 8) bie Slnftetluiig ber SRaurer unb §attb=
langer, futaie bie fÇeftfe^itng ber Sühne fallen nicht
nteljr itt b'e Äumpcteitg ber datiere fallen ; 4) Siegelung
beg Se'ljrliuggtbcfcng ttttb materielle Uuterftütgung bau
©Semciube ttnb Staat für §erattbilbuug tüchtiger ein»

(jeimifdjer SRaurer.

Sîette ffcnfterfonftrnftiim. (©ingefanbt.) Sine inter»
effante Steuerung an genftern mit einfacher ober ®oppel=
berglafung ift jüngft burd) Ül. 2ld)ermann, ©ngel»
ftrafe 64 in 3 ü r id) III gur Patentierung angemelbet
morbett. @g Ijanbelt fi«h um eine ebettfo einfad)e alg
praîtifdhe Slbbit^tung ber gßufl^a^tnen gegen 8uft=
unb SBaffergutritt.

öetanntlii^ ift eg nicht möglich, bie gettfter berart
gu fonftruieren, baft beren ffugett oftne Slnbringen einer
befottberen ®id)tung luft» unb mafferbieftt fdjlieften.
©ine foldje ®id)tung befaft man aber big bato nod)
nicht, ober bod) nur itt gang ungulänglidjer ÜBeife.

Stun ift eg bem obgenannteit gelungen, mittelft
cineS befottberett gur Patentierung angemelbeten gräferg
eine Stute mit ettoag meftr alg ftalbïreigfbrmigem üuer»
fchnitt in beu SRafjtnen beg gen fterg ober beg gutterg
berart attgubringen, baft in biefelbe ein (Summifcftlaucft
eingelegt toerben fann, ber, ttermöge ber ®onftru£tion
ber Stute, gar feine anbermeitige Pefeftigurtg bebarf.

Seim ©d)lieften beg genfterg mirb nun bie eine

Slaftme gegen bie attbere mit bem leicht üorragenben
@ummifd)laud) gepreftt unb baburd) ein üoUftänbig fter»
metifcher Slbfdjluft erreicht.

SBir madjen ftiemit alle Sntereffenten (Strdftiteften,
Sauleute, (Slafer 2c.) auf biefe Steuerung gang fpegieÜ

aufmerffatn; biefelbe ift geeignet, einen groften Üebet»

ftanb üollfommen gu befeitigen, ber fid) big bato an
aHen genftern unb namentlid) benjenigen mit ®oppel=
üerglafung fühlbar gemad)t ftat.

Profpefte fönnen gratig begogen merben beim @r=

ftnber Sl. Sldjermann, ©ngetfirafte 64, 3"^'^) ober
bei Sdfteuf & Sie., Sifenroarettftanblung, 3"i''d) III.

®ie Sllbulaliaftn- meift im gangen 39 ®unnelg auf,
uätnlid) : Stuf ber Scfttjttituie tieutt in einer (Sefamtläuge
bon 2977 SJteter, Sllöa}i|eitt brei, SJtiiftail einen, Siefen»
fafteu einen, Sattbmaffer gmei, ©reifeufteiu, Scljtaftberg,
ffaleinertoeg, Stniua je einen, ©rufdjeita gmei, Surrntn
gtuei, Stuiferbad) gtoei, Cdjfettbubett, Sergitnerfteitt,
(Sab, plalj, prafura, (Salleria, Sftaneltetta, fyucgtta,
Stugnuj; je einen, ®utta gtaci, Sllbulatuitnel 5866 SJteter,
©Ijarttabitra 450 SJteter, Slrgeuterie 112 SJteter, je einen.
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nehmen auf die tatsächlicheil Verhältnisse, die doch stets
als Grundlage für eine Gesetzgebung dienen sollten.
Hoffentlich werden sich auch unter den schweizerischen
Juristen noch Männer finden, die Theorien entgegen-
treten, deren gesetzliche Ordnn» t entweder unmöglich
oder Volkswirtschaft! ch verwerflich sind.

Verschiedenes.
Modernes Kunstgewerbe. (Mitgeteilt.) Soeben wird

die Aufstellung und Installation des Speisesaales und
Restaurants des Hotels Bal mer in Jnterlaken
beendigt. Die Arbeiten wurden ausgeführt von der
mechanischen Schreinerei und Möbelfabrik I. Seiler
in Unterseen (Jnterlaken). Das ganze, der prächtige
Holzplasond, die Front des Büffetranmes mit Wand-
schränken, die Empore, das Separatzimmer, die Front
gegen die Ausgangstüren und Toilette rc, zeugen von
gutem Geschmack der modernen Richtung. Die Entwürfe
stammen aus dem Zeichenbnran von Aug. Schirich
in Zürich V. Das ganze Ensemble, begünstigt durch
Weglassen Ver vielfach abgedroschenen Jugendstillinien,
zeigt dem Beschauer, wie der Entwerfer es versteht, aus
den historischen Stilrichtungen individuell praktisch neues

zu schaffen, ohne zu kopieren. Durch die Dislozierung
des Büffets an eine andere Wandfront mußte leider
einiges eine Aenderung erfahren.

Ferner wurde durch das gleiche Zeichenbureau der
Konzertsaalanbau zum Gasthaus z. Kreuz in Meggen
bei Luzern, dessen Jnneuraum sich in famoser, eigen-
artiger Gestaltung ausnimmt, entworfen. Auch hier
zeichnen sich die Arbeiten durch vornehme und ruhige
Linienführung aus, die hauptsächlich auch in den De-
tails zur Geltung kommen. Sehr originell erscheint das
Podium für die Musik, sowie die ganze Front gegen
den Büffetraum und die Türen. Die Arbeiten, bald in
Vollendung begriffen, wurden von I. M oser, Möbel-
schreinerei, in M egg en, wie auch der erstere Saal, in
feinjährigem Alpenholz und Pitch-pine sorgfältig aus-
geführt. Die Verglasungen wurden von Ruppert
Singer ck Cie., die Blei- und Kunstverglasuugen von
I. Berbig, Zürich, die Stukkaturarbeiten nach gleichen

Entwürfen von Bächler à Cie., Luzern, ausgeführt.

Wir werden in nächster Zeit einige Illustrationen
von den betr. Lokalitäten in unser» Fachlättern folgen
lassen.

Maurer und Handlanger der Stadt Bern. Au der
vom Maurerfachve ei», dem Handlaugerbund und der
blown Nation Sonntag uachmi tags 1V^ llhr auf dem

Waisenhausplatz veranstalteten Versammlung der vrga-
visierten und nicht organisierten Maurer und Hand-
lauger referierten Arbeitersekretär Bischofs in deutscher
und Redakteur Varboui aus Lausanne in italienischer
Sprache über die Lohureduktioueu der Maurer-
Meister und die mißlichen Verhältnisse der Maurer und

Handlanger. Ersterer sprach eine halbe Stunde, Bar-
twin dagegen eine volle Stunde; beide fanden leb-
haften Beifall. Es wurden folgende Resolutionen au-
genommen:

Die heutige öffentliche Versammlung der Maurer
und Handlanger der Stadt Bern und Umgebung pro-
testiert energisch gegeil die in letzter Zeit auf verschie-
denen Bauplätzen eiiigerisseneu Lvhudrückereieu und

gegen die Mißstäude im Lehrliugswesen. Sie protestiert
ferner gegen die Bevorzugung italienischer Poliere. Die
versammelten Maurer deutscher und italienischer Zunge,
sowie die Handlauger verlangen eine Revision der Platz-
ordnulig und des Lohutarifes und stellen folgende For-
derungen:

1) Einen minimalen Stuudenlohn von 55 Cts. für
die Maurer, ohne Abzug für Unfallversicherung; 2)
einen minimalen Stundeulohn von 40 Cts. für die

Handlanger, ebenfalls ohne Abzug für die Unfallver-
sicheruug; 3) die Anstellung der Maurer und Hand-
lauger, sowie die Festsetzung der Lohne sollen nicht
mehr in d e Kompetenz der Poliere fallen; 4) Regelung
des Lehrliugsweseus und materielle Unterstützung von'
Gemeinde und Staat für Heranbildung tüchtiger ein-
heimischer Maurer.

Neue Fensterkoustrilktion. (Eingesandt.) Eine inter-
essante Neuerung an Fenstern mit einfacher oder Doppel-
verglasung ist jüngst durch A. Achermann, Engel-
straße 64 in Zürich III zur Patentierung angemeldet
worden. Es handelt sich um eine ebenso einfache als
praktische Abdichtung der Fensterrahmen gegen Luft-
und Wasserzutritt.

Bekanntlich ist es nicht möglich, die Fenster derart
zu konstruieren, daß deren Fugen ohne Anbringen einer
besonderen Dichtung luft- und wasserdicht schließen.
Eine solche Dichtung besaß man aber bis dato noch
nicht, oder doch nur in ganz unzulänglicher Weise.

Nun ist es dem obgenannten gelungen, mittelst
eines besonderen zur Patentierung angemeldeten Fräsers
eine Nute mit etwas mehr als halbkreisförmigem Quer-
schnitt in den Rahmen des Fensters oder des Futters
derart anzubringen, daß in dieselbe ein Gummischlauch
eingelegt werden kann, der, vermöge der Konstruktion
der Nute, gar keine anderweitige Befestigung bedarf.

Beim Schließen des Fensters wird nun die eine

Rahme gegen die andere mit dem leicht vorragenden
Gummischlauch gepreßt und dadurch ein vollständig her-
metischer Abschluß erreicht.

Wir machen hiemit alle Interessenten (Architekten,
Bauleute, Glaser w.) auf diese Neuerung ganz speziell

aufmerksam; dieselbe ist geeignet, einen großen Uebel-
stand vollkommen zu beseitigen, der sich bis dato an
allen Fenstern und namentlich denjenigen mit Doppel-
verglasung fühlbar gemacht hat.

Prospekte können gratis bezogen werden beim Er-
finder A. Achermann, Engelstraße 64, Zürich III, oder
bei Schenk Ä Cie., Eisenwarenhandlung. Zürich III.

Die Allmlnbnhil weist iiu ganzen 30 Tunnels auf,
nämlich: Auf der Schyulinie neun in einer Gesamtlänge
von 2077 Meter, Alvascheiu drei, Müstail einen, Tiefen-
kästen einen, Laudwasser zwei, Greifenstein, Schloßberg,
Faleiuerweg, Ruina je einen, Cruscheita zwei, Surinin
zwei, Stulserbach zwei, Ochsenlwden, Bergüuerstein,
Gvd, Platz, Prasura, Galleria, Chauelletta, Fuegua,
Ruguux je einen, Tvua zwei, Albulatunuel 5866 Meter,
Charnabüra 450 Meter, Argenterie 112 Meter, je einen.
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